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Mritrrk Fortschritte
Der Bergklotz Folembray erstürmt.

Richthofens 78 . Lnftfieg.
Großes Hauptquartier , 3. April. (W.T.B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

An der Schlachtfront zu beiden Seiten der Somme blieb
die Eefechtstätigkeil auf Artilleriekämpfe beschränkt. Teil-
angriffe der Engländer im Walde von Hangard , der Fran-
bei Grivesnes scheiterten  unter schweren Verlusten.

Auf dem Süduser der Oise zwangen unsere Erfolge
vom 6. April den Feind, noch in der Nacht oom 6. zum
7. Teile seiner Stellungen zwischen Bichancourt und Barisis
zu räumen. Gestern führten wir unsere Angriffe fort und
warfen den Feind nach Einnahme von Pierremande und Fo-
lembray auf das westliche Ufer der Ailette zurück. Von
Bichancourt an der Oise entlang zurückgehende feindliche Ko¬
lonnen wurden vom Nordufer des Flusses von unserom
Maschinengewehrfeuerflankierend gefaßt und wurden unter
den schwersten Verlusten zusammengeschossen.
Die am Ostrande des Waldes von Coucy und über Barisis
vorstaßenden Truppen erstürmten den Bergklotz nordöstlich
von Folembray und drangen bis Bkrneuil vor. Die Zahl
der eingebrachten Ge.angenen hat sich auf mehr als 2000
erhöht. »

Vor Verdun am Abend auflebender Feuerkamps.
Rittmeister Frhr . o. Richthofen  errang seinen 77.

und 78.. Leutnant Wenkhoff  seinen 23. Luftsieg.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.

. Ter erst« Generalquartiermeister: Ludendorsf.
Der Abendbericht.

Bei Coucy le Chateau.
Berlin,  8 . April, abends. (W.T.B . Amtlich.)
In Fortführung unseres Angriffs auf dem

Eüdufer der Oise warfen wir den Feind aus
feinen starken Stellungen auf den Höhen öst¬
lich von Coucy - le - Chiateau.

18 00 « Tonnen.
Berlin,  7 . April. (W.T.B .) Neue U-Booterfolge

rm Sperrgebiet um England : 18 000 Brutto -Registertonnen
Unter den schiffen befand sich der englische bewaffnete,
stark gesicherte Dampfer „Boorara ", 6570 Bruttoregiste^
tonnen, der einen Pf erd et ran Sport  nach Frankreich
an Bord hatte, ferner ein durch zwei Zerstörer gesicherter,
ebenfalls bewaffneter Tankdampfxr. Beide Schiffe wurden
im östlichen Teile des Aermelkanals versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Schlachthandlung, sondern stellen nur örtliche Vorgänge dar
lediglich zur Verbesserung unserer Stellung im Westen Daß
m der Großen Schlacht eine Atempause notwendig sein werde,
insbesondere zur Nachziehung unserer Artillerie und zum
Ausbau der Verkehrswege, ist ja bereits am Ende der ersten
Nngriffswoche festgestellt worden. Wie unangenehm jedoch
un,er Gelandegewinn oom 4. April den Franzosen gewesen
ist, geht daraus hervor, daß noch am gleichen Tage Eeqen-

ber  Franzosen emfetzten. Mit außerordentlichen,
S * ^ °; ionen  starken Kräften griff der Feind noch am
(eiten £ cgc im ©egenftojj unsere .Stellung an, wurde aber,
teilweise im Nahkamps, zurückgeworfen. Eine sehr erhebliche
Anzah. dieser in den Kämpfen zurückgeworfener Divisionen
ist seitens der französischen Heeresleitung wieder eingesetzt und

Reservearmee erneut in Mitleidenschaft gezogen.
h°ben wir unsererseits am Äußersten Südwest,

zipfei der Jngriffsfront zu einem neuen Schlage ausaeholt
eine strategische Bedeutung hat und über
eine örtliche Vergebung zu unseren Gunsten nicht hinaus-
gjf -, Frage kommende Zipfel der französischen

üblich der Oise war dem deutschen Artilterigfeuex
von Nordwesten, Norden und Nordosten her ausgesetzt und
daher ergaben sich die ungeheuren Menschenverlustedes
Femdes, die der Heeresbericht feftstellt. Die Franzosen haben
dabei mindestens eine volle Division verloren.

B - r eine < österreichisch-ungarischen Offensive?
Berlin,  9 . April. (Prio .-Tel.) Nach einem amt¬

lichen Bericht des amerikanischen Kriegsdepartements traf
dort , dem „ Berliner Lokalanzeiger" zufolge, die Meldung
ein, da' der Feind beabsichtige, an der italienischen Front eine
Offensive  zu unternehmen. Die Armee Oester-
reich - Ungarns mit Ausnahme einiger Trup¬
penteile in der Ukraine oder im Westen be¬
finde s,ch jetzt auf dem italienischen Kriegs¬
schauplatz. a

11 MMianen Tote«
Das Berner Tageblatt " meldet, daß der Gesamtoerlust

der Verbandsmächte einschließlich Rumänien, Serbien und
Z allen seit Kriegsbeginn bis jetzt allein an Toten elf Milli-
onen betrage. Die englischen Reinverlu ste an Toten
betragen 1 Million , die der Franzosen  3 Mllionen,
die der̂ Pussen sechs Mllionen.

- - «s —' Tm -asztTnssnx .'BiaBaev»

*' C dämmert i « England . “ "
dalel.  8 . April. Der „Daily Telegr 'aph"

b^,Paris  bei der Veröffentlichung der
amtlichen Befehle Kundgebungen gegen Poincare und Clemen-

' " au  stattgefunden haben. Es kam zu lauten Aeußerungen der
Unzufriedenheit der angesammelten 'Menge.

Was wird Hindenburg tun?
Berlin,  9 . April. (Priv .-Tel.) Die Ungewißheit

berrsch? «^ '^ 'Lber den weiteren Verlauf der Operationen
herrscht, finde, ihren Ausdruck in einer der häufig heraus-,
gegebenen Haoasnoten. Darin wird ausgeführt , es ' liege
kein Anzeichen vor, das die Absichten H-ndenburgs erraten

' Heeresleitung sei der Ansicht, daß das
Eros der deutschen Reserven noch immer vor Amiens massiert
sei, und dort der Hauptschlag erfolgen werde.

Däs schwedisch-amerikanische Abkommen.
einer .New Yorker Havasmeldung teilt der Aus-

schuß für den Kriegshandel mit, daß Schweden sofort den Ver¬
einigten Staaten 100 000 Tonnen Schiffsraum zur Ver-
Wgung stellen wird, und zwar im Austausch gegen Lebenl-
E ' l ' 'nd Materialien die in Schweden benötigt werden

setzt seine Verhandlungen mit
schweben fort, um eme größere Tonnenzahl zu erzielen.

Riesenbeute an Weizen in der Ukraine.
. Derlin,  9 . April. (Priv .-Tel.) Nach einer Melduna
b^ar "d?fb"er Tagblatts " erbeuteten die deutschen Truvven
,'u Poltawa 50 Millionen Kilo Weizen  die ^un-
lichft nach Deutschland ausgeführt werden sollen. '

Japans Vorgehe » in Sibirien.

Keine andere Lösung als voller deutscher Tieg!
Das Zentralorgan der deutschen Sozialdemokratie, der

„Vorwärts ", schreibt : Hinter den verbündeten Gegnern
im Westen steht mit einem gewaltigen Material an Hilfs¬
mitteln und mit gewaltig anfeuernder moralischer Kraft
Amerika. Die Hoffnung auf den großen Alliierten jenseits des
Wassers hält unsere Gegner aufrecht und peitscht sie immer
wieder zum Widerstand« an. Wie lange dieser Widerstand
noch anhalten wird, hängt von den Ereignissen ab, die im
Zug sind. Es ist jetzt keine gindLre Lösung der
Weltwirren zu sehen , als durch den erhofften
vollen deutschen Sieg a,uch im Westen.

Zur militärischen Lage.
Berlin,  8 . April. Die jetzigen Kämpfe zu beiden

Seiten der Somme bedeuten noch nicht eine Weiterführung der

Ichreibt in einer Wochenbetrachtungan leitender Stelle des
Blattes : Die gegenwärtige Lage in Frankreich
entspricht nicht den Erwartungen , mit denen
England in den Krieg ging.  Der Verband kann heute
dank des russischen Abfalls die Erfüllung ihrer Wünsche
und Kriegsziele nur noch um den Preis einer endlosen und
jahrelangen Kriegsverlängerung erreichen. Dazu gehört
aber ditz Zustimmung  de !r Völker des Ver¬
bandes , nicht nur die der Regierungen.  Der
„Coriere della Sera " und das „Secolo" schreiben, daß die
Lage im Westen für den Verband sehr ernst  sei.
Der „Corriere" sagt, ohne das rasche Eingreifen der Fran¬
zosen wären die Engländer zerschmettert worden. Nachdem
sie von .Paris abgedvängt worden seien, zielten die Deutschen
nunmehr nach Amien  s , und die letzte Widerstandslinie der
Verbündeten zwischen der Normandie und Nordwestftankreich
sei gefährdet. Die bisher erstrittenen Erfolge des Feindes
bedeuteten eine sehr ernste Gefahr.

Kundgebungen gegen Poincare.
Genf,  8 . April. Westschweizerische Blätter melden aus

Paris , daß in den letzten Tagen auf dem Opernplatz und auf

Die „Morningpo  st" meldet aus Petersburg - Die
Landung japanischer Truppen in Wladiwostok hat in Pe
tersburg eine entschieden japan feindliche
Stimmung hervorgerusen.  Die japanische Melduna
iSft nUJnT e flrCI"e 2rbteiI“n9’ ""Üblich 800 Mann , ausge-
schifst worden sei, wird bezweifelt. Man spricht von der
mitnbS Ä enb japanischer Marine Infanteristen
mit Artillerie. Allerlei Gerüchte laufen um, die besagen, daß

I sUm^ ibirien in  besitz zu nehmen. Gle'ch-
zeitig ist der V e r d a cht gegen Amerika  aufgekommen
daß vielleicht doch ,m Geheimen eine Verständigung zwischen
K» Am» ' a und der Eütente z'ustande gekommen ei über
d.e Besetzung und Verteilung Sbiriens . Die Aufregung 'ist

^ er aüJ *>o | gegen Japan ist wie zur Zeit des
rujlisch- tapangchen Krieges erneut emporgeflammt. ^ m!
Kriegsministerium finden fortgesetzt Konferenzen statt. - -

Ein russischer Protest.
Nach einer Meldung der Petersburger Telegraphen-

Agentur wurden die diplomatischen Vertreter Englands,
Frankreichs und der Vereinigten Staaten in Moskau nach dem
Eintreffen der Nachricht von der Landung von Japanern und
Engländern in Wladiwostok gestern nach dem Kommissariat
für auswärtige Angelegenheiten gebeten. Der vorläufige
Kommlstar fiir auswärtige AngelegenheitenTschitscherin erhob

das Eindringen ftemder Truppen in bas Gebiet der
Republik Einspruch und drückte fein Bedauern darüber aus,
daß die Machte dieses Eindringen dulden. Er erklärte, daß
die Vorgänge ,n Wladiwostok die Beziehungen der russischen
Republik zu den Ententemächten ungünstig  beinflußten.
Der einzige Ausweg aus dieser Lage sei die sofortige
EntfernungdergelandetenTruppenverbände
Die Vertreter der Entente versprachen, diese Erklärungen

Regierungen mitzuteilen und stellten die Landung in
Wladiwostok als eine Maßregel hin. die vonrein  örtlicher
Bedeutung sei. Der Vertreter Frankreichs bezeichnete das
japanische Vorgehen als eine Polizeimaßnahme. Der Ver¬
treter der Vereinigten Staaten erklärte, feine Regie-
rung sei gegen das japanische Vorgehen.  Der
Vertreter Englands sagte: Nach allen Nachrichten, über die er
verfüge, stehe die fremde Intervention zu der Anschau¬
ung d er englischen Regierung im Widerspruch.
Der Landun gin Wladiwostok komme nach seiner Auffassung

*• «och einmal vor Kriegsende . Nicht in den Kugelregen,tYlvllvIlllUv POF! >en  Granathagel.' Nicht zum kühnen Handstreich, nicht
^ zu todesmutiger * 9 _ _

Erkundung ! Das Vaterland läutet Sturm : „ Kriegsanleihe Xaa

zeichnen!" Wer will Zurückbleiben?? - Darum alle Mann Uli Ulv ^fUI/1 j



nur örtlicke Bedeutung zu. Alle Vertreter erklärten , der
Konflikt , der sich erhoben habe , könne binnen kurzem bei-
gelegt werden.

Die russischen Botschafter in Berlin und Wien.
Moskau,  8 . April . (W .T .B .) Die Petersburger

Teleqravhenagentur bestätigt die Ernennung Z o ff es znm
Botschafter in Berlin und Kameneffs  zum Botschafter
in W i e n.

Friedcusverhanvlungen zwischen Rußland
und der Ukraine.

Moskau,  4 . April . (W .T .B .) Der Ausschuß für
die auswärtigen Angelegenheiten übermittelte am 3. April
dem ,Ministerrat der Ukrainischen Volksrepublik m Krem
folaende Note : In Beantwortung des Funkjpruches vom
2. April , der den Vorschlag des Ministerrats der Volkrepu¬
blik entbält , Friedensverhandlungen einzuleiten , schlagt die
Regierung der russischen Republik , da sie durch das U.tl-
matum vom 12. Februar und durch den Vertrag ^
gezwungen ist, einen Friedensvertrag mit dem Ministerrat
per Ukrainischen Volksrepublik zu Wichen und ät,s .Verhand¬
lungsort die Stadt Smolensk  vor . Wir bringen als
Verhandlungsbeginn den 16 . April laufenden Wahres m
Vorschlag . Was den angeblich zwischen den feindlichen Vollem
geführten Krieg anbetrifft , so lehnt das KommAariat für
auswärtige Angelegenheiten der Volksrepublik nachdrück¬
lich diese Bezeichnung des blutigen Kampfes , der ll-hm der
Ukraine entwickelte, ab . Die Sowjetregierung in Rußland
führt nicht Krieg gegen die Volksrepublik der Ukraine.
D -r gegenwärtige Kampf spielt sich zwischen zwei Parteien
des ukrainischen Volkes ab und es kann sich nur um die warme
Sympathie handeln , welche die arbeitenden Massen Rußlands
in diesem traurigen Tagen nicht für das ukrainyche Volk
allein den Arbeitern und Bauern der Ukraine entgegenbringt.

Das Volkskommissariat für auswärtige Angelegenheiten.
Titscherin.

.»«rwall bis zum äußersten!“

dern durch ihre militärischen Führer , die Deutschland tat¬
sächlich beherrschten, erfolgt . Man könne in den Vereinigten
Staateii nicht mißverstehen , was Deutschland in Rußland,
Finnland , in der Urraine und in Rumänien getan habe , und
Amerika sei zu der Annahme berechtigt , daß sie - n der Mest-
front dasselbe tun würden , wenn 'sie nicht Armeen gegenüber-
ständen , die nicht einmal von ihren zahllosen Drorponen
überwunden werden könnten . Wenn die Deutschen, sobald
sie fühlten , daß dieser Widerstand unüberwindlich sei, künftig
gerechte Bedingungen bezüglich Belgiens , Frankreichs und
Italiens stellen würden , könnten sie dann Amerika tadem.
wenn es daraus den Schluß zöge, daß dieses nur geschehen fei,
iim dem Feinde möglichst freie Hand in Rußland und dem
Osten zu sichern? Die Absicht des Feindes sei ohne Zweifel,
die slawischen Völker , alle ursprünglichen Ziele der Völker
auf der Balkanhalbinsel und alle Länder , die die Türkei
beherrscht und regiert , ihrem Willen und Ehrgeiz untertan
zu machen und ein Weltreich der Gewalt , der Gewinnsucht und
der kommerziellen Oberherrschaft auszubauen , das für Amerika
ebenso feindselig sein würde , wie für Europa , und das letzten
Eudes Persien , Jndi -m und die Völker des fernen Ostens
bemeistcrn würde.

Willon schloß: Was sollen wir heute tun ? Was mich
betrifft , so bin ich bereit , selbst jetzt über einen gerechten und
ehrlichen Frieden zu sprechen, u.M> zwar zu jeder Zeit , wo
dies aufrichtig gewünscht wird , Wer einen Frieden , bei dem
die Stärke und Schwäche gleich gut abfchneidet, und als
ich solche Friedensvorschläge machte, kam die Antwort der
deutschen Befehlshaber aus Rußland , und ich kann bie Be¬
deutung der Antwort nicht mißverstehen . Ich nehme die
Herausforderung an und weiß, daß ihr sie annehmt . Die
ganze Well soll wissen, daß ihr sie annehmt . Deutschland
hat noch einmal gesagt , daß die Macht allein entscheiden soll,
ob ein gerechter Frieden unter den Menschen herrschen soll
und ob das Reckt, wie Amerika es auffaßt , die Geschicke
der Menschheit entscheidet, oder die Oberherrschaft , wie
Deutschland sie auffaßt . 'Wir können deshalb nur eine
Antwort geben, und die ist : „Gewalt , bis zum äußersten,
Gewalt ohne Maß und Grenzen , triunkphierende Gewalt,
die die Gesetze der Welt wieder in ihre Rechte einscht und
jede selbstische Oberherrschaft in den Staub schleudert."

Eine neue Wilsonrede.
Washington,  6 . April . (W .T .B .) Meldung des

Reuterschen Bureaus . Bei der Feier dßs ersten Jahrestages
des Eintritts der Vereinigten Staaten in den Krieg und der
Eröffnung des WerbefFldzuges für die dritte Freiheitsanleihe
hielt Präsident Wilson in Baltimore am 6. April erne grotzss
Rede . Wilson sagte:

Dies ist der Jahrestag unserer Annahme der Herausfor¬
derung Deutschlands für unser Recht, frei zu leben , frei zu
fein und Kr die heiligen Rechte der großen Männer der
ganzen Welt zu kämpfen. Die Nation erwacht ! Wir wißen,
daß der Krieg uns die größten Opfer auferlegt , datz er
unsere besten Männer und , wenn es sein muk , alles , was
wir besitzen, fordern wirb . Ich bin deshalb nicht gekommen,
um für die Notwendigkeit der Anleihe zu sprechen, sondern
nur um euch lebendigere Anschauungen von den Zwecken zu
geben , denen sie gilt . Die Ursache Kr diesen größten Krieg,
der Grund , weshalb wir ihn durchkämpfen müssen, und
alles , was davon abhängt , liegt jetzt klarer zutage , als ze
guvor Die Vereinigten Staaten können setzt mehr als
fe zuvor sicher sein, daß ihr Schicksal davon abhängt , und
daß , wenn der Krieg verloren geht , ihre Stellung als große
Nation sowie ihre Mission in der Welt gleichzeitig ver¬
loren sein werden.

Wilson rief seine Mitbürger als Zeugen an , daß er in
keiner Phase des schrecklichen Krieges die Absichten DeutW
lands in seinem Urteil übertrieben habe . Angesichts der
Vorgänge , die einen so einschneidenden Emfluß auf das
Sckickfcll der Menschheit der ganzen Welt hatten wurde er
sich schämen, harte Worte zu gebrauchen oder sich der Aus¬
drücke von Haß oder Rache zu bedienen . <kr habe versucht,
die Absicht, die Deutschland mit diesem Kriege verfolge , aus
den Ansprüchen seiner eigenen Wortführer zu erfahren und
ihnen gegenüber ebenso offen gehandelt , wie sie wünschten,
daß wir ihnen gegenüber handeln wurden . Er habe die
Ideale und Absichten Amerikas ohne Vorbehalt und ohne
Anwendung von zweideutigen Phrasen aufgedeckt und die
Feinde aufgefordert , zu sagen, was sie bezweckten. sie
hätten in nicht mißzuverstehenden Ausdrucken geantwortet
und erklärt , daß sie nicht die Gerechtigkeit suchten, sondern
die Herrschaft und die Durchsetzung . ihres Willens . Die
deutsche Antwort sei nicht durch ihre Staatsmänner , son-

Lokaler unä vermisster CeiL
Limburg,  den 9 . Avril 1918.

**. Zur 8. Kriegsanleihe  zeichnete die Stadt Lim¬
burg die Summe von 60 000 Mark.

& Entlassung des Jahrgangs  1869 . Das „Ar-
mce-Vcrordnungensblatt " veröffentlicht einen kriegsministe¬
riellen Erlaß , wonach bis zum 30 . April spätestens die 1869
geborenen , auf Grund der Landsturmaufrufe zu den Fahnen
einberufcnen Landsturmleute zu entlassen sind, sofern sie nicht
freiwillig im Dienste bleiben wollen . Dementsprechend ist
von de? Einberufung solcher Leute m Zukunft abzusehen.

*t ©in künstlerisches WerbebIatt zur
8. .Kriegsanleihe.  Wir machen unsere Leser aufmerk¬
sam, daß ihnen in den nächsten Tagen durch den Briefträger
ein künstlerisches Werbeblatt zur 3. Kriegsanleihe zugestellt
werden wird . Der Entwurf der Vorderseite , darstellend ein
ansprechendes Bildnis einer jungen Frau , die ihr Töchterchen
auf dem Arm hält , stammt von Professor Richard Winckel
in Magdeburg.

*** Ludendorffs Geburtstag.  Am heutigen Tage
feiert General Ludendorff seinen 53. Geburtstag . Die Ge¬
danken derer draußen und daheim werden Heute besonders
lebhaft bei dem ruhmgekrönten deutschen Heersthrer weilen,
dem an der Seite Hindenburgs die Führung in der großen
Entscheidungsschlacht anvertraut ist, Möge uns seine geniale
Schaffenskraft noch recht lange erhalten bleiben!

*** Verschleppung von Ackergerät.  Wie von-
seiten hiesiger Landwirte geklagt wird , ist auch in diesem
Jahre wieder durch Schuljungen Ackergerät, das an einer
bestimmten Stelle des Feldes zurückgelassenwurde , verschleppt
worden . So nahmen in einem Falle die Jungen das Gerät
mit fort und .warfen es in einen Wassertümpel . Die Eltern,
deren Kinder sich außerhalb , der Stadt ihren Spielen hin¬
geben, werden gebeten , den Kindern immer wieder einzu-
schärfen, daß sie sich von jeglichem Unfug der geschilderten
Art fernhalten müssen, denn wer dem Landwirt sein Gerät
fentnimmt und jhm dadurch seine Arbeit erschwert, macht
sich in heutiger Zeit einer doppelt straftvürdigen Handlung
schuldig. Auch ist es Kr die Wern nicht gleichgültig , was

ihre Kinder anstellen , denn' sie können, wenn die Täter er¬
wischt werden , die Zeche bezahlen.

Freiwillige Abgabe von Kleidern.
Durch ein Berliner Blatt ist in der Sonntagsnummer vom
7. April die Meldung verbreitet worden , wonach die Reichs-
bekleidungsstelle zur Beschaffung von 750 000 Anzügen für
die Rüstungsindustrie eine Verordnung vorbereite , die von
den Webrbeitragspflichtigen die unentgeltliche Abgabe eines
Anzugs 'im Wege oes Zwanges fordere . Die Reichsbeklei-
dungsstelle erklärt ausdrücklich, daß diese Meldung falsch ist.
Die Ausführungen des Blattes fußen auf falsch übermittelten
Indiskretionen aus den jüngsten vertraulichen Bespre ^ ingen
des Beirats und Verwaltungsbeamtenausschusses der Reichs¬
bekleidungsstelle . Tatsache ist, daß die ReichSbekleckungs-
stelle in den letzten Tagen gutachtliche Aeußerungen ihrer
Ausschüsse über die Art der Beschaffung dieser dringend not-
wenviaen Bekleidungsstücke erforderte . Eine bindende Er¬
klärung der Reichsbekleidungsstelle , die hierbei m engster
Fühlungnahme mit dem Reichswirtschaftsamt , der Kriegs-
rohstofsabteilung und militärischen Stellen handelt , ist noch
nicht geiaht worden . Grundsätzlich steht die Reichsbekler-.
dungsstelle auß .dem Standpunkt , die benötigte Anzahl von
Bekleidungsstücken fir die Rüstungsindustrie und Landwirt-
schuft durch eine gleichmäßige und gerechte Umlage bei allen
Kommunaloerbänden im Reiche durch eine freiwillige Abgabe
von der wohlhabenden Bevölkerung gegen Entgelt zu er-
w »rben . Hierbei sollen die bestehenden Richtpreise für die
Altkleiderabgabe bis zum 20 Prozent erhöht werden Der
Schlüssel für die von den .einzelnen Kommunakoerbanden
aufzubringende Anzahl von Bekleidungsstücken bilde einer¬
seits die Einwohnerzahl , andererseits der in den "Kommunal-
verbünden aufgebrachte Wehrbeilrag . Entgegen der Falsch¬
meldung des Blattes , die geeignet ist, die Bevölkerung zu
beunruhigen , legt die Reichsbekleidungsstelle Wert auf bvese
Feststellung , die ohne weiteres die Haltlosigkeit der Aus¬
führungen des Plattes dartut.

— Ahlbach, 8. April . (Auszeichnung .) Dem Mus¬
ketier Anton Braun  aus Höchst, der längere Zeit bei
Jakob Hilb in Ahlbach bedienstet war , wurde das Ei 'erne
verliehen . '

— Diez, 8. April . (Zugßusämmenstoß .) Am
Samstag abend stieß in dem hiesigen Bahnhof em rangieren¬
der Güterzug auf den kurz nach 6 Uhr von Limburg hier
eintreffenden Triebwagenzug . Glücklicherweise gab es nur
leichtere Verletzungen.  .

Bad Homburg , 8. April . (T o d e s stu r z ö i ner
S di a ffne  r i n.) An Sonntagabenden ist die elektrische Bahn
von Homburg nach FrankKrt immer so überfüllt , daß fast
kein Mensch mehr Platz finden kann. Bei solchem Andrang
ist es erstaunlich, daß , sich nicht öfter Unglücksfälle ereignen.
Gestern kam es zu einem solchen, der zur Warnung dienen
möge . Die Schaffnerin Völker  wollte , als ber Zug sich
in Bewegung gesetzt hatte , noch auffpringen , hatte aber auf
der Plattform keinen Platz mehr und fiel vom Wagen
herab . Eine Strecke weit wurde sie geschleift, dann schlug sre
mit dem Kopfe an einen Baternenpfahl an der Straße und
erlitt schwere innere Verletzungen . Die Unglückliche wurde
sotort ins Krankenhaus übergeführt , aber die ärztliche Kunst
versagte . Die Frau starb  noch heute nacht.

Kassel, 8. April . (Alles in der  Wut .) Aus Wut,
daß ihm der Gendarm 700 © ier beschlagnahmen
wollte,  warf ein Bauer aus dem Kreise Rothenburg in
dem Kasseler Zuge die kostbare Ware zu Boden und zer¬
stampfte  sie . Der Lholoriker kam zur Anzeige.

Deutsche!
Achtet auf Personen, die Euch über
militärische und wirtschaftliche Arrge-
lrgeuheite« ausfragen ! Spioueugefahr

großer denn fe!

verschollen.
Original -Roman von H. Courths - Mahler,

igj (Nachdruck verboten.)
„Verziehe mir , liebe Stasi , wenn >ich dich durch ein

unbedachksames Wort gekränkt habe . Es lag gewiß nicht
in meiner Absicht. Wir Menschen hängen lecker so mel
an Aeußerlichkeiten und tun oft mit gedankenlosem e- pott
ob , was wir nicht verstehen. Verzeihe mir , ich bitte dich
nochmals darum . Daß du . so mutig ein solches Bekenntnis
ablegtest , kann dir nur zur Ehre gereichen. Wir alle wissen,
daß du ein großherziges edles Geschöpf bist, sonst käme Nicht
juna und all ijt allen Röten zu „ Tante Stasi y um bet tiyr
Trost und Rat zu suchen. Aber über Hans von Krechberg
urteilst du wohl , kraft deiner Liebe, nicht unbefangen genug.
Wir alle , die wir ihn kannten , haben ihm nichts Unehren¬
haftes zugetraut . Aber daß er sich ohne Rechtfertigung
Dieb nennen liest, spricht doch gegen ihn ."

.Er ließ sich doch nicht so nennen. Er hat doch den
Mann , der ihm solchen Schimpf antat , gefordert ."

Dieser weigerte ihm aber die Satisfaktion 'mit dem
Bemerken , daß ein Dieb nicht satisfaktionsfähig sei. Und
darauf verließ er Deutschlands ohne feine Sache bei einem
Ehrenrat anhängig zu machen." . 1

Tante Stasi atmete tief . auf . .. .
Verstanden habe ich das auch nicht, ich weih ,o wenig

als ihr , wie das zusammenhing . Aber mag auch der « chem
gegen ihn sein, ich habe ' nicht einen Augenblick an semer
Anschuld gezweifelt. Eines weiß ich gewiß, Rudolf von
Ortlinqen war sein Todfeind . Man hat Hans damals ge¬
atzt und gequält und ihn an den Rand der Verzweisiung ge¬
bracht . Nachdem sich bei seines Vaters Tod herausstellte,
daß er. der in glänzenden Verhältnissen sorglos aufgewachsen,
ein Bettler war , mußte er den Abschied nehmen , trotz¬
dem er mit Leib und Seele Soldat war . Seme Mutter
erlag dem Schrecken über ihres Satten Tod und dem Zu¬
sammenbruch der pekuniären Verhältnisse . Und das Mädchen,
das er liebte mit allen Fasern feines Teins , und mit
der er bereits heimlich verlobt war , das entriß man ihm,

weil er nun verarmt war . 'Man zwang Anneliese von
Strachwitz durch Gott weiß welche Mittel , sich mit seinem
Todfeind zu vermählen , der sie ihm schon lange geneidet
hatte . Daß sie nicht glücklich mit diesem Manne , denkste
nicht liebte , geworden war , weiß ein jeder von Uns. 'Ich
habe das Martyrium dieser Frau mit eigenen Augen ge¬
sehen, denn ich bin ihre treueste und ergebenste Freundin ge¬
worden . Nie ist zwischen uns der Name Hans von" Kreuz¬
berg genannt worden , aber wir haben beide gefühlt , daß
er uns teuer war , und daß er unschuldig gewesen ist an dem
Vergehen , dessen man ihn bezichtigte. Und beive haben wir
gewußt , daß man ihn gehetzt und verfolgt hat aus einem
liefen , unversöhnlichen und niedrigen Haß heraus . Glaubt
ihr alle, was ihr wollt , ich kann euch nicht zu meinem Glauben
zwingen. Aber ich lege meine Hand Kr ihn ins Feuer
und weiß, daß er unschuldig ist."

Damit setzte sich Tante Stasi . Statt ihrer erhob sich
Genoveva von Krenzberg . ,

„Onkel Benno , darf ich einige Worte zu dieser Ange-
legenheit sagen ?" fragte sie zaghaft.

Der alte Herr neigte das Haupt.
„Du hast das Wort , Veva ."
„Ich wollte nur bemerken, daß mir Ronald von Ort-

lingen kurz nach dem Tode seiner Mutter einmal sagte«,
daß Hans von Kreuzberg irrtümlich von seinem Vater des
Diebstahls beschuldigt worden sei. Er sagte mir , daß er
stets Kr dessen Unschuld einstehen würde , ^venn jemand in
seiner Gegenwart Hans von Kreuzberg schmähen würde.
Und sicher wird er dir das bei Gelegenheit bestätigen ."
' Lilian stieß einen zitternden -Atemzug aus und sah
ihren Vater an . Dessen Antlitz war bleich, aber er lächelte
mit glänzenden Augen.

Benno l.vn Kreuzberg hatte das Haupt geneig,.

„Ich danke dir fir diese Mitteilung , Veva . und wir
wollen hoffen , daß der Makel , der auf Hans von Kreuz¬
bergs Namen ruht , getilgt werden kann. Jetzt aber können
n : uns nicht weiter mit dieser Angelea > •' / besahen.
Ans fihrt heute etwas anderes hier zusammen, das der

Erledigung harrt . Zur Sache kommend bemerke ich also
noch einmal , daß sich auf meinen Ausruf weder Hans von
Kreuzberg noch ein Nachkomme von ihm gemeldet hat . Da
wir zusammen gekommen sind, um über die Erbteilung des
uns scklü sig werden , ob Hans von Kreuzberg als Erbe mitzählen
Nachlaßes vor Wilhelm von Kreuzberg zu beraten , müssen wir
soll, oder ob wir ihn gesetzlich tot erkbären lassen sollen
und ihn von der Erbschaft ausschließen. Darüber wollen
wir abstimmen ."

„Darf ich noch einmal fir einige Minuten ums Wort
bitten ?" fragte Tante Stasi ruhig und bestimmt.

Der Präsident neigte den Kopf.
„Bitte , sprich, liebe Stasi ."
Die alte Dame erhob sich.
„Ich möchte einen Vorschlag machen. Wie wir wissen,

zerfällt das Erbe in zwanzig große Teile , und an jedem
dieser Teile partizipieren wir verschieden, je nach den Ver-
Mltnisien . So zum Beispiel hätte ich mich in eines dieser
Teile mit der Tochter meines Bruders , meiner lieben Veva,
zu teilen, mährend du , lieber Benno , solch ein Teil
allein erhältst , weil du keine Geschwister hast. Würden
wir Hans von Kreuzberg ausscheiden, wäre die Erbschaft
nur in neunzehn Teile zu zerlegen. «Es verkürzt jedoch
jeden nur um ein Geringes , wenn poir zwanzig Teile daraus
machen, statt neunzehn. And ich schlage nun vor , daß wir
diesen zwanzigsten Teil zu einer Art Familienstiftung be¬
stimmen. Solange sich weder Hans von Kreuzberg noch
feine eventuellen Erben melden, können die Zinsen dieses
kleinen Kapitals fir besondere Fälle an Mitglieder unserer
Familie vergeben werden. Sei es, daß man sie Bräuten
zur Aussteuer gibt oder als Stipendium fir eure 'Söhne
bestimmt . Irgend eine nutzbringende Verwendung wirv pch
schon finden lassen, darüber mögt ihr selbst entscheiden. Ich
meine, so ist dies Geld zu Nutz und Frommen aller angelegt,
ofire daß wir direkt Hans von Kreuzberg berauben , falls
er doch noch einmal von sich hören läßt ."

Tante Stasi ließ sich nach diesen Worten wieder nieder.
Benno von Kreuzberg nickte ihr beisftmmend zu.

^Fortsetzung folgt .)



Amtlicher Cell.
<Nr. 82 vom 9 April 1918)

T r̂minkatender
-je Herren Bürgermeister und Glemeinderechwer

des Kreises,
tr  Termin zur Erledigung der Verfügung vom 25.
1918, betreffend Einsendung des Fragebogens über
Mbezüge, läuft am 11. April 1918 ab.

Verordnung
jne Anbau- und Ernteflächenerhebungim Jahre 1916.

Vom 21. März 1918. \
ler Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes
öie Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
ihmen usw. vom 4. August .1914 (Reichs-Gesetzbl.
7) folgende Verordnung erlassen:
1. In der Zeit vom 6. Mai bis 1. Zum 1918
festgestellt:

)ie Anbau- und Trnteflächen beim feldmäßigen Llnbau

.Weizena) Winterfrucht, b) Sommerfrucht,

.Spelz — Dinkel, Fesen —, Einer und Einkorn
(Winter- und Sommerfrucht),

!.Roggena) Winterfrucht, b) Sommerfrucht,
(Gerstea) Winterfrucht, b) Sommerfrucht,
.Gemenge aus den Getreidearten1 bis 4,
lHafer, ;
.Gemenge aus Getreide aller Art mit Hafer,
8Körnermais,
!.Sonstigen Getreidearten(Buchweizen, Hirse),
l.Hülsenfrüchten

§ 10. Die Landeszentralbehörden haben eine nach Be¬
zirken der unteren Verwaltungsbehörden gegliederte Zu¬
sammenstellung der Ergebnisse der Erhebung nach dem
Muster2*) dem Kriegsernährungsamt und dem Kaiserlichen
Statistischen Amte bis zum 8. Juli 1918 einzusenden.

K 11. Die Reichskartofselstelle wird ermächtigt, eine be¬
sondere Erhebung über die Ernteflächen beim feldmäßigen
Anbau von Frühkartoffeln vorzunehmen. Sie erläßt die
näheren Bestimmungen. Die Vorschrift im .§ 7 findet ent¬
sprechende Anwendung.

ß 12. Wer vorsätzlich die Angaben, zu denen er nach
dieser Verordnung oder den zu ihrer Ausführung erlassenen
Bestimmungen verpflichtet ist, nicht oder wissentlich unrichtig
oder unvollständig macht oder wer der Vorschrift int § 7
Abs. 2 zuwider das Betreten der Grundstücke oder die
Einsicht in die Geschäftsbücher verweigert, wird mit Ge¬
fängnis bis zu sechs Monaten und mit Geldstrafe bis zu
zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Wer fahrlässig die im Abs. 1 genannten Angaben nicht
oder unrichtig oder unvollständig macht, wird mit Geld,
strafe bis zu dreitausend Mark bestraft.

§ 13. Die durch Bundesratsbeschlust vom 1. Mai 1911
angeordnete Anbauerhebung unterbleibt im laufenden Jahre.

8 14. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft. '

Berlin, den 21. März,J918.
Der Reichskanzler.

I. zur Körnergewinnunga) Erbsen und Peluschken,
b) Speisebohnen(Stangen-, Buschbohnen), cXLin-
sen und Wicken, d) Ackerbohnen(Sau-, Pferdeboh¬
nen), e) Lupinen, fty Gemenge aus Hülsenfrüchten
aller Art, g)  Gemenge aus Hülsensrüchten aller
Art mit Getreide,

.zur Grünfuttergewinnung(Hülsenfrüchte aller Art, rein
oder im Gemenge untereinander oder mit Getreide),
auch Lupinen zum Unterpflügen,

stOelfrüchtena) Raps und Rübsen, b) alle übrigen
Oelfrüchte(Mohn, Leindotter, Senf, Sonnenblumen
und andere),

LGespinstpflanzen(Flachs, Lein, Hanf, Nessel und an¬
dere),

LKartoffeln a) Frühkartoffeln, b) Spätkartoffeln,
II Rüben und Wurzelfrüchtena) Zuckerrüben, b) Runkel-

(Futter-) rüben, c) Kohlrüben(Steckrüben, Bodenkohl-
' rabi, Wruken, Dotschen), ci) Mohrrüben, Möhren,
Karotten, ,

15.Gemüsena) Weißkohl, b) alle sonstigen Kohlarten,
c) Zwiebeln, d) alle sonstigen Gemüsearten(Spargel,

Topinamburs, Schwarzwurzeln, Mairüben, Rote
Rüben, Sellerie, Gurken und andere),

Ik.Futterpflanzen zur Grünfutter- und Heugewinnung
a) Klee aller Art, Luzerne, auch mit Beimischung von
Gräsern b) alle sonstigen Futterpflanzen(Serradella
als Hauptfrucht, Esparsette. Mais und andere), auch
in .Mischung,

.sonstigen Gewächsen aller Art (Handelsgewächse, Gras¬
sämereien, Hopfen, Tabak, Zichorien, Korbweiden und
andere)
die Bewässerunas- und anderen Wiesen, die gesamten

llten und nicht bestellten Ackerflächen und hie Weideflächen.
8 2. Die Erhebung erfolgt gemeindeweise durch Be¬

lting der Grundeigentümer und Bewirtschafter(Betriebs-
4« ). Ihre Ausführung obliegt den Gemeindebehördenin
lindung mit den zu diesem Zweck ernannten Sachverständigen

Vertrauensleuten; zu ihrer Unterstützung sind schreib-
rechengewandte Personen zuzuziehen.
8 3. Dib Erhebung erfolgt durch Ortslisten nach dem bei-

igten Muster1*), dessen Inhalt für den Umfang und
Art der Ausführung der Erhebung maßgebend ist.
8 4. Die Erhebung ist so vorzubereiten, dast bis zum

Aiai 1918 an der Hand der Grundstückskatasteroder
sprechender oder ähnlicher Unterlagen(Grundsteuermutter-
Een, Grundsteuerbücher, Einkommensnachweisungen, Besih-
»idsverzeichnisse, Gütergeschosse, Flurbücher und dergl.) die
Men der Eigentümer und Bewirtschafter und die Flächen¬
de der im Gemeindeflurbezirke Gelegenen Grundstücke er-
Alelt und in die Ortsliste eingetragen sind.

§ 5. Alle Anbauflächen sind zur Ortsliste der Gemeinde
^ugeben, in deren Flurbszirk sie belegen sind. Die Ge-
-Mdebehörden haben die Richtigkeit der Flächenangaben
überwachen und insbesondere nachzuprüfen, ob die Ge¬

ilheit der durch die Ortsliste festgestellten Anbau- und
Ästigen Flächen mit den nach§ 4 ermittelten Flächen überein-imt.

§ 6. Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den Vor-
hriften der §§ 4t und 5 und die Verlängerung der Frist
» § 1 zulassen.

§ 7. Die Grundeigentümer, die Bewirtschafter und ihre
biellvertreter sind verpflichtet, den mit der Erhebung Be-
Mragten über die Eigentums-, Pacht- und sonstigen
^utzuugsverhältnisse sowie über die Verwendung und den
«»bau der Grundstücke Auskunft zu erteilen.

T Die zuständige Behörde oder die von ihr beauftragten
Personen sind befugt, zur Ermittelung richtiger Angaben
Mr die Anbau- und Ernteflächen die Grundstücke der zur
Angabe Verpflichteten zu betreten, Messungen vorzuüehmen
Mie die Geschäftsbücher der Bewirtschafter einzusehen, auch
^sichtlich der Größe der landwirtschaftlichen Güter oder
einzelner Grundstücke Auskunft von Behörden einzuholen.
^ § 8. Die Herstellung und Versendung der Drucksachen
Erfolgt durch die Landeszentralbehörden.
[ § 9. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestim¬
mungen zur Ausführung dieser Verordnung. Sie können
^stimmen, dast neben oder anstelle von Ortslisten Fragebogen
K verwenden sind; sie könneü die Erhebung auch auf andere
»rvchte erstrecken und sonstige Aenderungen der Fassung der

Ôrtsliste vornehmen, insbesondere ein anderes Flächenmast
^schreiben.

L Die Ausführungsbestimmungen sind dem Kriegsernäh-
Eungsamt und dem Kaiserlichen Statistischen Amte bis zum

r - Atai 1918 einzusenden.

*) Das Muster ist hier nicht mit abgedruckt.

Bekanntmachung.
über die Anzeige- und Meldepflicht für die diesjährige An¬

walt - und Ernteflächenerhebung.
Es ist die Pflicht eines jeden Grundbesitzers und land¬

wirtschaftlichen Betriebsinhabers, dazu beizutragen, dast die
diesjährige Anbau- und Ernteflächenerhebungein richtiges Er¬
gebnis har. Grundbesitzer und Betriebsinhaber, die diese
Pflicht versäumen, machen sich strafbar und laufen Gefahr,
später zu größeren Ablieferungen herangezogen zu werden,
als der von ihnen Gebauten Fläche entspricht.

Auf Grund der §§ 7, Abs. 1, und 9 der Bundesrats¬
oerordnung vom 21. März 1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 133)
wird daher bestimmt:

1. Jeder, der Land verpachtet oder sonst zur entgeltlichen
oder unentgeltlichen Nutznießung(als Dienstland, Deputat,
Altenteil oder auf sonstige Weise) ausgegeben hat, ist ver¬
pflichtet, binnen 14 Tagen dem Vorstand der Gememde-
(oder des Eutsbezirls), in welcher das Grundstück liegt,
schriftlich oder zu Protokoll anzugeben:

a) die Namen seiner Pächter (Nutznießer usw.),
b) die Exöße der einem jeden derselben verpachteten

oder^onst ausgegebenen Fläche.
Wer eine zusammenhängende Fläche in .kleineren Stücken
(etwa 5 Ar und darunter) an verschiedene Personen zur
gartenmäßigen Nutzung für ihren eigenen Haushalt abge¬
geben hat (Schrebergärten, Laubenkolonien oder ähnliches),
braucht die Namen der einzelnen Pächter (Nutznießer usw.)
nicht anzugeben. Es genügt in diesem Falle die Angabe der
Größe des so ausgegebenen Landes Md der ,Zahl der
Pächter (Nutznießer). Heber die Zulässigkeit der mmmarischen
Angabe entscheidet im Zweifel der Gemeinde- (Guts-) Vor¬
stand.

2. Jeder Inhaber eines landwirtschaftlichenBetriebes
hat in der Zeit vom 6. Mai bis 1. Juni ' dem Giemeinde-
(Guts-) Vorstand oder einer von ihm beauftragten Person
mündlich alle Angaben über die Nutzung seines Landes, ins¬
besondere über den Anbau von Feldfrüchten zu machen,
düng des Gemeinde- (Guts-) Vorstandes zum persönlichen
Ortsliste bedarf. Er ist verpflichtet, hierzu einer Vorla¬
dung des Gemeinde- Guts-) Vorstandes zum persönlichen
Erscheinen zu folgen. Betriebsinhaber, die Grundstücke außer¬
halb der Gemeinde ihres Betriebssitzes bewirtschaften, haben
die Angaben— und zwar für jede Einzelne Gemeinde, in der
solche Grundstücke liegen, besonders— bei dem Gemeinde-
(Euts-) Vorstand ihres Wohnorts zü Protokoll zu erklären.

3. Alle Grundstückseigentümer, Bewirtschafter und ihre
Stellvertreter sind nach § 7 Ws. 2 der BundesratSver-
ordnung verpflichtet, dem Gemeinde- (Guts-) Vorstand oder
anderen, mit der Erhebung beauftragten Personen zu gestatten,
baß sie zur Ermittelung richtiger Angaben über die Erntefläche
ihre Grundstücke betreten und Messungen vornehmen. Auch
Aden sie diesen Personen auf Verlangen Einsicht in ihre
Geschäftsbücher zu gewähren.

4. Wer vorsätzlich die Angaben, zu denen er auf Grund
der Bundesratsoerordnung und dieser Bekanntmachung ver¬
pflichtet ist, nickt oder wissentlich unrichtig oder unvollständig
macht, oder sich den oben unter Ziffer 3 erwähnten Anord¬
nungen widerseht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten und
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark, oder mit einer dieser
Strafen bestraft. Wer fahrlässig die übrigen Angaben nicht
oder unrichtig oder unvollständig Macht, wird mit Geld-,
strafe bis zu dreitausend Mark bestraft.

Der Staatskommissar für Volksernährung.
von WaIdow.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, sich mit vor
stehender Verordnung und Bekanntmachung vertraut zu machen
und sie sofort in ortsüblicher Weise bekannt zu geben.

Limburg, den 5. April 1918.
D« Vorsitzende des KrekausMuffes.

An di« Herren Bürgermeister des Kreises.
Betr. Schmiermittel.

In Ergänzung meiner Verfügung vom 21. o. Ms .,
veröffentlicht im Kreisblatt Nr. 74, wird zur Vermeidung
von Jrrtümern noch folgendes bekannt gegeben:

Die Ausstellung der Bezugsscheine hat durch den Bür¬
germeister und den Wirtschaftsausschußzu geschehen. Die
Bezugsscheine können gesammelt und die Schmiermittel für
die ganze Gemeinde durch eine Fuhre äbgeholt werben.

Limburg, den 6. April 1918.
Der Vorsitzende der Krieg swirtschastsstelke,

K. W. Nr. 1592.
An die Ortshebestellen des Kreises.

Ich ersuche, mir alsbald nach der letzten Ablieferung an
Kriegs- und Besitzsteuer für 1917, spätestens am 15. April,
durch Vorlegung der quittierten Lieferzettel oder der Post¬
quittungen nachzuweisen, welche Beträge an --Kriegs- und
Besitzsteuer Sie für 1917 an die König!. Kreiskasse abge¬
liefert haben. 1

Limburg, den 8. April 1918.
Der Vorsitzende-

der EinlommelOeuer-Veranlagungs-Koimnission.

Aufforderung
au das nistudr und mkehrlreidende Mikam

zur Unterstützung der Eisenbahnverwaltungbei Erfüllung
ihrer Aufgaben.

Die Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen in der Heimat ist
zur Zeit beschränkt durch große Leistungen für die Heeres¬
verwaltung, Abgabe zahlreichen Personals und Materials an
die Front und das besetzte Gebiet sowie starke Abnutzung der
Betriebsmittel.

Gleichwohl gilt es, steigende Anforderungen und bevor¬
stehende neue Aufgaben zu erfüllen, z. B. für die Rüstungs¬
industrie, die Milnärverwattung, die Verteilung der Kohlen
und Nahrungsmittel.

Zur Erhöhung der Leistungsfähigkeitsind von der Eisen¬
bahnverwaltung in weitestem Umfänge Maßnahmen getroffen,
die aber nicht ausreichen, falls nicht auch das reisende und
verkehrtreibende Publikum die Eisenbahnverwaltungunterstützt.

Tatkräftige Mithilfe und Unterstützung durch alle Reisenden
und Verkehrtreibcnden sind daher zur Erfüllung der großen
Aufgaben der Eisenbahnverwaltungdringend erforderlich.

Auf Beachtung folgender Punkte kommt es »srnehmlich an
I . Einschränkung im Personen -, Hepäck- und

Erpreß (Girgut)Hutverksür.
Nicht dringliche Reisen müssen unterbleiben. Gepäck- und

Expreßgüter sind auf das notwendigste Maß einzuschränken.
Auf jeden einzelnen und auf jedes einzelne Stück kommt

es an. Ueberfüllungen der Personen- und Packwagen führen
zu Zugoerspätungen. Hierdurch werden Züge für den Heeres¬
bedarf und die Volksernährung in Mitleidenschaftgezogen
und die Betriebsleistungenungünstig beeinflußt.

H .^Ausnutzung der verminderten
Wagenbestände.

1 Ausnutzung der Güterwagen bis zur angeschriebenen
Tragfähigkeit Zusammenfassung der Bestellungen und Zu¬
sammenladung der Güter für mehrere Empfänger an Orten,
dte in derselben Richtung liegen.

2. schnelle Abfuhr der Güter, auch an Sonn- und
Feiertagen.

3. Gemeinsamer Bezug von Lebensmitteln, Rohstoffen usw.
durch Inanspruchnahmeund Bildung von Bezugsgemein»
schäften, damit nach Möglichkeit die Abfuhr mit geschlossenen
Zügen erfolgen kann.

HI . Vereinfachung des WerKehrs.
1. Unterlassung unötiger und unwirtschaftlicher Transporte-

Der Bezug von ferngelegcnen Orten muß vermieden werden,
sofern ein nähergelegenes Versorgungsgebiet vorhanden ist.
Dabei find finanzielle Nachteile in Kauf zu nehmen und keine
Rücksichten auf altgewohnte und bequeme Bezugsgelegenheiten
zu nehmen.

2. Vermeidung von Sendungen auf kurze Entfernungen,
soweit sie durch Fuhrwerk oder Kraftwagen befördert werden
können.

3. Benutzung des Wasserweges namentlich für Maffengüter
auf möglichst weite Entfernungen.

IV . Anpassung des Werkehrs an die örtlichen
Verhältnisse der Wahnhöfe.

1. Beim Bau neuer Fabriken oder bei erheblichen Er¬
weiterungen zuerst Ladestellen und Gleisanlagen ausdauen,
um bereits während des Bezuges von Baustoffen Stockungen
zu vermeiden.

2 Rechtzeitige Benachrichtigung der Eisenbahnverwaltung,
sobald ein starker Berkehrszuwachs zu erwarten ist, damit
Ueberfüllung der Freiladegleise vermieden wird. Bcreinba?
rung gleichmäßiger Zufuhr mit den Lieferanten, erforderlichen
falls rechtzeitiger Abbestellung bestellter Wagen bei überstarkem
Zulauf.

Die Erhaltung der Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen
trägt in militärischer wie wirtschaftlicher Beziehung mit in
erster Linie zu einem erfolgreichen Ausgang des Krieges bei.
Die Eisenbahnen müssen daher in dieser Zeit in erster Lmie
dazu dienen, die Bedürfniffe des Heeres, der Volksernährung
und der Kriegswirtschaft zu besriesigen.

Aer Ernst der Stunde verlangt , daß jeder
zu feinem Geile zur Entlastung der Eisen¬

bahnen beiträgt.

Lest die amtlichen
Bekanntmachungen!

Es kann nicht oft genug darauf hingewiesen
werden, daß heute jeder die Pflicht hat, die amt¬
lichen Bekanntmachungen aufmerksam zu lesen.
Erinnert sei daran, daß selbst das Reichsgericht
dnrch die Bestätigung von Urteilen anerkannt hat,
daß diese Pflicht vor allem für Geschäfts¬
leute  besteht; sie haben sich auf dem Laufenden
zu halten, auch wenn die Bekanntmachungen
nicht in den Tageszeitungen sondern nur in den
zuständigen Kreisblättern erschienen sind. Aber
auch die Haushaltungen  kommen in Frage,
denn die Umstände der bewegten Zeit veranlassen
viele Verordnungen, Vorschriften und Aufforde¬
rungen, die bas Leben oder Verhalten der Be¬
völkerung beeinflussen. Wer nicht aufpaßt und
sich um die amtlichen Bekanntmachungennicht
kümmert, kann erhebliche Nachteile erleiden, in
seinen berechtigten Ansprüchen zu kurz kommen
und sich strafbar machen.
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1 •* Aula äes Gymnasiums. Saustai, den 13.Ajril, akifls8O'
kojzebt

Unerwartet erhalten wir heute die überaus schmerzliche
Nachricht, dass unser lieber einziger Sohn und guter Bruder

Karl Schmidt
Unteroffizier in einer Div.-Funker-Abteilung

am 21. März
gefallen ist.

im Alter ron 26 Jahren auf dem Felde der Ehre

CaToiine Meyerfeld -Schiele (Violine). Halene Schultze tflir
raula Schick -Hauth (Gesang», Dr. Jul . Meyerleid mm,

Bobert Knoblauch (Violoncello;.
Klavier -Quartett Es-dur R . Schumann; Adagio für Violine M. Bruch

Liederzyklus : Erauenliebe und -Leben R Schumann-
Klavier-Quartett G-Moll Job Brahms.

Karten zu M. , 2 .— bei Heinr. Aug. Herz,  Obere Grabenstrund an der .Abendkasse. i
**■■■■■■■■■■■■■■■■■

In tiefer Trauer:
Heinrieh Schmidt , Postschaffner.
Lina Schmidt. !

Limburg (Lahn), den 8. April 1918

Ein guterhallener vollstän
öiger Kuhwage «, mehrere
Pflüge , Eggen , Schuh-
Egge , Walze , Jauche-
fatz UN» eine Häcksel¬
maschine zu verkaufen.
Krau Iah . Christian

Schwenk 4. Ww .,
Mensfelden. 5(82

Nxch Mtsbadei.

für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaft
llRiformtuche — Stützen — Degen

. wasserdichte Bekleidung.
Wilh . Lehnard senior.

Todes-Anzeige.
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten

hiermit die schmerzliche Mitteilung, daß Sonntag
nacht, nach Empfang des heil. Abendmahls meine
liebe Frau, unsere liebe herzensgute Mutter, Groß¬
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

8m ZchM Sttiof
im Alter von
schlafen ist.

geb. Rosper
68 Jahren sanft im Herrn ent-

Dieses zeigen tiefbetrübt an:

Stfißf , Kgl. Wagknmeistrr

Ansführungsbestimmunge«
zu der BekanntmachungNr. M. 8/1  18 . K. R. A , betref¬
fend Beschlagnahme, Enteignung und Meldepfiicht von Ein¬
richtungsgegenständen bzw. freiwilllge Ablieferung auch von
anderen Gegenständen aus Kupfer, Kupferlcg'erungen. N-ckel,
7hckellegierungen, Aluminium und Zinn. Vom 26. März
19,8 . Für den Bezirk der Stadt Limburg«Lahni

lDer Wortlaut ist in Nr. 74 und 75 des Limburger
Anzeigers sämtliches Kreisblatts zum Abdruck gebracht.)

Beratungsstelle.
Als Beratungsstelle ist das hiesige Stadtbauamt, Rathaus

erteitt̂ wird̂ ' *° woselbst ausreichende Beratung
Die Ablieferung kann bis auf weiteres' an jedem Donnerstag

von nachmittags2 bis 6 Uhr auf der' Polizeiwache dahiererfolgen.
Limburg, den 26. März 1918. 12(82

_ Xtt  Magistrat. Bezugspreis 3  M monatlich
fia in« Hans

md- Aigkhönge«.
Limburg a . d. L ., den 8. April 1918.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 10
April, nachmittags3 Uhr vom Sterbehause, Hoch¬
straße 7, aus statt. Sfß.j

j Freie ilireiDijais ehioi.Mifsiieder des Mein- -
[ . WMMMM. f

he

Sonntag , 14 . April LS18,
abends 8 Uhr

■ im Saale der . Alten Post“ in Limburg:

Wsttk Kinder»»>Krude in der AM de«
- Milch.
Mlhtit« als des Weh ji«ddie Mmschrn!
ßndmltr mMert daher nicht velllilch.fot

Kricgervcrcivc Limburgs. | jj H2IIS HII(ft 61)ßj||.
Heute Dienstag nachmittag2 Uhr findet die

Beerdigung des im hiesigen Res-Lazarett verstor¬
benen Kameraden, des

s
Schwank in 3 Akten 1

Grenadier Ritsch,
vom St . Vmzenzhospital aus statt.

Die Kameraden werden zur Teilnahme an der
Leichenparade eingeladen. 11(82

Antrete » 1*/, Uhr am Rathaus.
Die Vorstände.

von Schönthan und Kadelburg.

S Anfang 8 Uhr . Ende 10 Uhr.
a

Kartoffeln und gn

Karten im Vorverkauf i. d. Buchhandlung Harz,
6f82 Obere Grabenstrasse:
Sperrsitz 2,25 M., I. Platz 1,50 M., II. Platz 1 M.

An der Abendkasse erhöhte Preise.

Bekanntmachungen und Anzeigen
_der Stadt Limburg.

Ausgabe voll Lebcusuiittelu.
Marmelade.

Apollo-Theater.
Con Dienstag den9. bis Freitag den 12. April:

Auf die Nr. 72 der Lebensmittelkarte werden in den hie¬
sigen Lebensmittelgeschäften 125 Gramm Marmelade zum
Preise von 92 Pfg. abgegeben.
Zucker.

Auf Nr 5 der Zuckerkarte gelangt 1 Pfund Zucker zur
Ausgabe. Die Zuckermarken find bis spätestens Mittwoch
abend rn einem hiesigen Lebensmittelgeschäft abzuliefern und
von den Gewerbetreibenden bis spätestens Donnerstag mittag
1 Uhr im Rathause, Zimmer Rr . II , abzugeben.

Die Einwohnerschaft wird ersucht, schon jetzt für die Ein-
machzeit Zucker zu ersparen, weil es zweifelhaft ist. ob für
Einmachzwecke besondere Zuweisungen von Zucker erfolaenkönnen. 1 °

Limburg, den 8. April 1819. io (82
StAWsche» Lebensmittel-Amt.

Wichtig für
Hinterbliebene von
Heeresangrhörigen.

itazit

Kohlenpreise.
Durch die am 1. April eingetretene Verteuerung der Bahn¬

frachten erhöht sich der Preis für alle Sorten Koks und Kohle
um 5 Pfg. für den Zentner, nur der Preis der Schiffskohle
bleibt unverändert. ,

Limburg, den 8. April 1918. 9^ 2 1
Die Ortskohlenstelle . '

I»°0<m$»«««. kwfftc »U«Wfor9«iiS«fabiMbtmaM
>ru‘tn- ntottcaB«tafata»  Sooftm« unft
Hülk Cos de.

SWMtM*  Pr XriegrhiNerdNebeiie
te Krei|e Limburg

linirüM m.
Morgen (Mittwoch abend

8'/, Uhr)MonatSversammlung.
Schrllersaal„Alte Post“.

Um zahlreiches und pünkt¬
liches Erscheinen wird höflichst
gebeten. 4(82

Der Vorstand.

Arbeitsbücher
tatancafiato ua etu>t

zu haben in der
Kreisblatt -Druckerei.

Kartoffeln und Brot bilden die Grundlage der Voll
nähruug. Der Krieg hat seinen Höhepunkt überschritten
gilt, den Endkampf auSzufechten. Jetzt muß es fich,
welcher Volk über die zur letzten Anspannung erford..
Kraft verfügt. Das Volk, dar in seiner Naturkraft und
mit in seiner Nervenkraft als das stärkere erscheint,
siegen. Wir glauben an unser deutsches Volk, wir gL
an eine deutsche Zukunft, daß wir den Endkampf gewi
werden, wir glauben, daß unsere Kraft dazu ausr
auch dann dazu ausreicht, wenn wir etwas schlechter
wenn wir uns etwas mehr einschränken müßten als
Feinde. Preußen hat sich früher durch Jahre groß
hungert, wir rechnen nur noch mit Monaten. Schon
fich im Osten ein Lichtblick. Frieden mit einem 30-
omn-Volk, Frieden mit einem reichen Land. Manch
Erleichterung wird uns dieser Frieden schon bringen,
gilt es, zum wirtschaftlichen Endkampf noch einmal alle
einzusetzen.

Die Grundlage der BolkSernährungbilden Kartoffeln
Brot. Die Kartoffelanbaufiäche ist im letzten Jahre in
ferem Bezirk um 20 000 Morgen zurückgegangen. Di
Rückgang muß wieder brigebracht werden, es muß j
mindestens soviel Kartoffeln bauen, als er im Jahr 191
gebaut hat.

B5eg mit dem kleinlichen Aerger, man kann im gro^
Deutschen Reich nicht Verordnungen machen, die es jedt
Einzelnen recht machen und ohne Verordnungen geht es do
einmal nicht. Man kann auch nicht immer die Mensch«
die die Berordnurg auszuführen haben, so machen, wie ««
sie haben möchte. Manche Verbitterung rührt nicht von
Berordnnng her, sondern von unsachgemäßer Durchführ«»
der Verordnung. Man verallgemeinere nicht, man Halle de
große Ziel im Auge: erst Deutschland dann ich, — und dt
«erger wird kleiner erscheinen; man denkt an das E k
das die Landwirte Frankreichs in den besetzten Gebieten
leiden; der Aerger wird noch kleiner werden; man deB
an das, was uns bevorstünde, unseren Frauen, unseren tft»1
dern bevorstünde, wenn der Feind seine Pferde auf unsere»
Hofe tränkte, wenn der Feind seine Schützengräbeu aus u»
seren Aeckern ausheben würde: Der Aerger wird nichtig
erscheinen.

Die Grundlage der Voiksernahrung, das letzte KamP§
mittel, das beste Kampfmittel ist stärkster Kartoffelbau.

Landwirte , baut mehr Kartoffeln!

wie
toei
zuo
<5e!
mel
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